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Ungarn und die jüdsiavische Hochschule.
Die in Agram stattgefundene Feierlichkeit zur 

Eröffnung der Universität hat in Ungarn einen sehr 
peinlichen Eindruck hervorgerufen. Die RegierungS- 
vrgane geben dieser unbehaglichen Stimmung mehr 
oder minder lebhaften Ausdruck. Der „Pester Lloyd" 
schreibt: „Bei den Feierlichseilen, welche in den
letzten Tagen aus Anlaß der Eröffnung der Uni­
versität in Agram staltfanden, ist es in unerfreu­
licher Weife aufgefallen, daß auf Ungarn durchaus 
nicht jene Rücksicht genommen wurde, Kelche der 
ungarische Staat als solcher und die ungarische 
Nation bei dieser und ähnlichen Gelegenheiten im 
kroatischen Bruderlande mit Recht beanspruchen dür­
fen. Aus den Berichten über die Festlichkeiten läßt 
sich cire ganze Reihe von Thatsachen konstatieren, 
welche in dieser Hinsicht bezeichnend sind. So waren 
alles in allem in der Stadt blos zwei ungarische 
Fahnen zu sehen, die eine am Kloster der Barm­
herzigen, die andere am Hause des Grafen Nugent, 
während am Parlamentsgebäude bei uns neben der 
ungarischen stets auch die kroatische Nntionalfaljne 
ausgesteckt ist. Von Kroaten toostierte auch nicht 
km einziger auf unser Vaterland und den Minister 
Pauler ließ Banus Mazuranik auch nur so neben­
bei während des Bankettes beim Erzbischof leben. 
Der Gefeierte war stets Bischof Strvßmayer. Bei 
dem Bankett, welches man anläßlich der Feierlichkeit 
veranstaltete, wurden die rücksichtslosen Aeußerungen 
®er zwei slovakischen Deputierten über bie Schließung 
bct slovakischen Gymnasien mit Beifallsäußerungen 
begleitet. Auch Erzbischof Mihailovic wurde, ob­

gleich er für die Universität viele Opfer gebracht, 
möglichst ignoriert. Bei der Festvorstellung brachte 
die aufgeführte Allegorie die Vereinigung sämmt- 
licher slavischer Stämme zum Ausdruck u. s. w.

An diese Thatsache knüpft „Pesti Naplo" fol­
gende sehr ernste Bemerkungen: Die Einladung 
unserer kroatischen „Brüder" zur Eröffnungsfeier 
ihrer Hochschule wurde in Ungarn allenthalben ans 
das herzlichste und freudigste ausgenommen. Die 
Universitäten, die Akademie der Wissenschaften, die 
Hörer der Hochschulen entsendeten glänzende Depu­
tationen, aber kein Anzeichen wies in Agram darauf 
hin, daß man die ungarischen Gäste mit „brüder­
licher" Liebe empfange. Die füdflavifche Einigung 
wurde fort und fort betont, begeisterte Toaste galten 
dem Bischof Strvßmayer, aber für bie Einheit des 
St. Stefansreiches gab eö kein einziges Zivio.

Das soll nicht als Klage gelten, denn zur 
Liebe kann niemand gezwungen werben, aber als 
Fingerzeig zur Erkenntnis ber Lage, zur ungeschmink­
ten Darstellung der in Kroatien herrschenden Stim ­
mung soll es dienen. Herr v. Zivkovic (kroatischer 
Minister) war bei der Feier nicht anwesend und 
es läßt sich schwer sagen, wie er über die That­
sachen denkt. Banus Mazuranic hatte aber Gelegen­
heit, sich von der Indignation der ungarisch n Gäste 
zu überzeugen und bemerkte bazu: »Ein Ehepaar, 
welches lange Zeit von einander getrennt war und 
welches das Interesse wieder zusammenführte, steht 
sich anfangs etwas kalt gegenüber, aber die Zeit 
gleicht alles aus."

Jawohl die Zeit! ruft „Naplo". Auch wir 
müssen uns aus bie Zeit berufen, welche wir ohne

Unterlaß zur Consolibierung bes ungarischen Staates 
benützen müssen, bamit derselbe stark sei, bem wir 
burch geregelte Finanzen, bitrch feine Kultur, burch 
bie unbeugsame Achtung vor Verfassung und Gesetz 
Anziehungskraft verleihen müssen. Denn unterdeß 
werden auch unsere kroatischen „Brüder" und son­
stigen interessanten Nachbarn nicht ruhen. Den 
Schleier ber Zukunft vermag niernanb zu lüften, 
nietnanb weiß, ob die „flovifche Propaganba" mit 
uns gegen anbere Feinde wirken oder gegen uns 
selbst sich kehren werde."

M it elegischen Mahnungen und hohlen Dekla­
mationen ähnlichen Schlages wird Ungarn die vom 
Süden her drohende Gefahr gewiß nicht beschwören. 
Besser thnten die magyarischen Organe, ein anbere» 
Moment ins Auge zu fassen, bie Thatsache nentlich, 
baß bie Magyaren, welche im Bereiche ber Stefans­
krone bie Herrschaft beanspruchen, ben ändern Na­
tionalitäten nichts zu bieten vermögen, insbesondere 
nichts, was die Bildungszwecke derselben fördern 
könnte, baß hingegen ber statt ber Kulturmvmenlc 
überall sich vorbrängenbe ultramagyarifche Chauvi­
nismus bie Abkehrung unb Entfremdung der unter- 
friedlichen „Brudervölker" zur notwendigen Folge 
haben muß. Ungarn ist weiter denn je entfernt ein 
„Magyarien" zu werden; cs hilft einmal nichts, 
sich vor dieser Thatsache zu verschließen unb luftige 
Spekulationen auf bie Zukunft zu biiuett. Das ein­
gefleischte Magyarenthum, bas ausschließlich auf baS 
politische Gebiet sich wirft und alle anderen Kultur- 
gebiete brach liegen läßt, wird sicher auch in biefer 
feiner Lieblingsdomäne ein FiaSco erleben, am aller­
wenigsten aber je imstande fein, den anderen Stäm-

Ieuiü'eLon.

Ein Abenteuer in Colorado.
(Fortsetzung.)

. Abends übernachtete ich in demfelten Hause, 
X?6 wich auf meiner Hinreise ausgenommen hatte.

Wirth nahm mich gut auf und lobte mich bei 
t>l*Tet Abreise wegen meines Muthe#. „Es gibt 
aUfi ^ änncr des Westens", sagte er, „bie nicht 
v, ln durch bitfe Gegend reisen würben, wo jetzt 
c * "'es in Menge umherzi-hen unb auf Unheil 
in ü 'o  S k  finb ein Mann von rechtem Schrot 
r i n toie ich sehe". Ich zweifle, baß jemals 
ItrüZi ^  durch ein Compliment so unangenehm 
tanofni tootbtn «st, wie ich. Ich beschloß, ganz 
rnrtn ä.u damit der Train aus Jnangn.
6tt,on wich eitihclen könne. Ich war nicht weit 
fttn« '"/ i *  auf einem Berge vor mir minde- 
waren ^ “ 6cnb Indianer Hallen sah. Zum Glück

fit  vermeiden zu^nm n"'" ^
Zurückreiirn wollte ich nickt und benutze eine

Schlucht, die mit meinem Wege gleich lief, und in 
der Ebene zu münden schien. Heiter trabte ich 
weiter, als ich Spuren von einer Straße unb von 
Reisenden fand, die mir sagten, das dieser Weg 
ebensoviel benutzt werde, wie der andere. Daß ich 
kein Haus sah, wo ich zu Mittag essen könne, war 
mir gleichgültig, denn am Abend erreichte ich die 
Ebene gewiß. Neben einer iteinen Quelle stieg ich 
ab, und zog ein tal'es Frühstück aus der Tasche 
unb that einige Schlucke aus meiner Flasche. Eben 
hatte ich mir eine Cigarre angezündet, als ich rechts 
von mir einen Reiter über einen Felsrücken traben 
sah. Er war ein großer Mann unb trug einen 
ledernen Hut, der so zusammengedrückt war, daß er 
keine Form mehr hatte. Gekleidet war er von oben 
bis unten in Hirschleder unv eine Büffeldccke lag 
über feinem Sattel, an dem eine Repetier Büchse 
hing, während in jeder Satteltasche ein großer Re­
volver steckte und sein Gürtel ein langes Messer in 
leberrcr Scheibe trug. Bei meinem Am lick hielt 
er fein Pserb an unb zog einen Revolver ha b her­
vor. Ein zweiter tlic t sagte ihm, bah ich allein sei, 
unb er kam langsam näher, indem er wich fort­
während im Auge behielt.

Ich glaubte, daß Freunblichkeit bic beste Politik 
fei, unb bot ihm einen guten Tag. „Guten Abend", 
antwortete er, wie hier Jebermann zu jeder Tages­
zeit sagt. „Wollen Sie einen Tropfen trinken?" 
fragte ich und er griff grinsend nach der Flasche, 
erklärte den Branntwein für gut und sagte bann: 
„Wo ist Ih r  Pferb, Fremder?" Ich sah mich um: 
in der That mein Pserd war fort. Der Fremde 
half mir bereitwillig suchen und ließ sich von Spu­
ren leiten, die für mich unsichtbar waren, bis wir 
das Thier mitten in einem Gewirr von Felsen 
fanden. Ich bot ihm eine Belohnung an, aber mit 
derselben Gleichgültigkeit, welche er die ganze Zeit 
über bewiesen hatte, lehnte er sie ab und ritt fort, nach­
dem er mich vorher auf die Straße zurückgeführt hatte.

Eine lange Zeit folgte ich dem Wege und wurde 
zuletzt unruhig, daß ich die Ebene immer noch nicht 
erreichte. Obgleich ich die Richtung kannte, die ich 
ein-uschlagen hatte, glaubte ich mich verirrt zu haben. 
Zurückzukihren war unausführbar und in halber 
Verzweiflung ritt ich immer weiter, bis ber Son­
nenschein auch von ben höchsten Berggipfeln ver­
schwand und die Thäler und Schluchten dunklet 
unb dunkler wurden.



ate.t des Siefansreicheö dauernd seine moralische 
oder materielle Herrschaft aufzunöthigen. Erst w:nn 
Regierung und Volksvertretung diese Thatsache wür­
digen, den nationalen Dünkel und die Großmanns­
sucht über Bord werfen, erst wenn zur weisen 
Sparsamkeit, zur unbeugsamen Achtung vor Ver­
fassung und Gesetz auch redliches Kulturstreben, ins­
besondere Gerechtigkeit und Billigkeit für die „Bruder- 
stämme" tritt, erst dann wird von einer Consolidie- 
rung des ungarischen Staates die Rede sein können.

Politische Rimöschau.
Laibach, 28. Oktober.

Die par lamentar i sche Thätig- 
keit bewegt sich vorderhand noch innerhalb enger 
Grenzen. ® j« Abgeordnetenhaus dürfte nach Er­
ledigung des Militärpensionsgesetzes erst gegen Ende 
dieser Woche in die Bcrathung des Actiengesetzes 
cingehcn. Der Sieuerresormausschuß arbeitet mit 
großem Eifer und es scheint, als ob der dringende 
Wunsch der Regierung, es mögen die Vorlagen über 
die Steuerreform noch in dieser Session votiert 
werden, in beiden Häusern des Reichsrathes getheilt 
würde.

Die Feudalen und Altczechen werden sich ver­
geblich bemühen, die Niederlage zu beschönigen, welche 
die Passivitäts-Politik durch den S i eg  Julius 
Gregr ' s  über den Grafen C l a m - M a r t i n i t z  
«•litten hat. Das „Vaterland" selbst gestand, aller­
dings ehe ihm der Ausgang der engeren Wahl im 
fchlaner Bezirke bekannt war und in der Hoffnung, 
der feudale Graf werde gewählt werden, daß das 
Unterliegen des Grafen Clam-Martinitz „eine em­
pfindliche Niederlage der staatsrechtlichen Opposition" 
wäre. Wenn übrigens das feudale Organ bemerkt, 
daß Dr. Julius Gregr am ersten Wahltage (23. 
Oktober) die auf ihn gefallenen 468 Stimmen 
..unter Assistenz der Polizei" erhalten habe, so läßt 
es sich entweder eine Entstellung der Thatsachen zu 
schulden kommen, od:r die schlaner Polizei versteht 
ihre Sache verzweifelt schlecht. Denn das jungczechi- 
schc Organ constatiert, daß Gregr schon am ersten 
Wahltage durchdrungen wäre, wenn nicht fünfzig 
jungczechische Stimmzettel aus dem Wahllocale — 
gestohlen worden wären.

In  Pest ist der parlamentarische Apparat 
bereits in voller Thätigkeit. Beide Häuser des u iv 
got ischen Reichstages haben am Samstag 
wieder ihre Sitzungen ausgenommen; die bemerkeuS- 
iverthen Worte, welche die Präsidenten des Abge­
ordnetenhauses und der Magnatentafel an die M it­
glieder des Reichstag?« richteten, betonten den Ernst 
der vorwaltenden Situation und die Wichtigkeit der 
zu erledigenden Arbeiten. In  der vorgestrigen Sitzung 
hat der Reichstag die Wahl der Viccpräsidenten und

Während dieser ganzen Zeit sah ich kein leben 
des Wesen mit Ausnahme eines Coyotes, der nicht 
hundert Schriee vor mir über den Weg lies. Um 
meine Lage zu verschlimmern, wurde mein Pferd 
müde und konnte sich kaum mehr fortfthleppm. Ich 
wurde immer besorgter, als ich beim Reiten an einem 
Felsen plötzlich eine wei c Ebene vor mir hatte 
und in geringer Entfernung eine Hütte liegen sah, 
auS der ein schwaches Sicht hervorschimmerte. Mein 
armes Pferd spitzte die Ohren und setzte sich in 
einen lahmen Trab, und eine Minute später klopfte 
ich an die rohe Thür. Ein hagerer Mann in einer 
abgetragenen 2trmee> Uniform, mit einer Pistole in 
der Hand, die er zu verstecke.suchte, öffnete. DaS 
Innere hatte den ungemüthlichiien Charakter. Möbel 
fehlten fast ganz, und eine Lampe, deren Flamme 
durch keinen Eylinder geschützt wurde, flackerte im 
Luftzüge. k

Ich schilderte meine Lage und wurde märri,ch 
aasgefordert, mein Pferd im Corral zur Seite d:S 
Hauses einzustellen. Als ich das besorgt und die 
Einzäunung geschlossen hatte, bereute ich fast, daß 
ich nicht vorgezvgen hatte, in einer Bergschlucht bei 
den Wölfen zu schlafen. Mein Wirth saß mürrisch 
La und verrieth die Neigung nicht zu sprechen.

Schriftführer vorgenommen; die Deak-Partei hat die 
bisherigen Vfce-Präsi&enten Joseph Bano und Karl 
Torma gewählt, während die Linke ihr Votum 
für Baron Ludwig Simonyi und LadislatN Tisza 
abgab.

Die Vertreter Oes t e r re i ch -Ungar ns ,  
Deutschlands und Rußlands sollen, wie der 
„Pestec Correspondenz" als zuverlässig versichert 
wird, von ihren respectivm Regierungen Instructio­
nen erhalten haben, durch welche sie angewiesen 
werden, der Pforte eine identische Note zu überrei­
chen, worin die erwähnten Mächte hervorheben, daß 
ihnen das Recht zustehe, mit Rumänien und Serbien 
besondere H a n d e l s v e r t r ä g e  abzuschließen.

Auslaud. Der Besuch des kronpr i nz-  
l ichen Paares  von D ä n e m a r k  am deut ­
schen Kaiserhose ist, wie die Nat.-Zeitung 
hervorhebt, zur gegenwärtigen Zeit nicht ohne poli­
tische Bedeutung; zunächst dazu bestimmt, den Be­
such zu erwidern, welchen der deutsche Kronprinz 
im vorigen Jahre bei der Rückkehr aus Norwegen, 
wo derselbe der Krönung König Oscar's I I .  in 
Drontheim beigewohnt hatte, dem dänischen Hofe 
machte, soll er außerdem wohl davon Zeugnis ob­
legen, daß Dänemark oder doch wenigstens das dä­
nische Königshaus in der Pflege freundschaftlicher 
Beziehungen zum deutschen Reiche und seinem Kai­
serhause die beste Bürgschaft für feine Zukunft 
sieht. Gleichzeitig wird aus Kopenhagen gemeldet, 
daß das seinerzeit angekündigte Projcct einer Ver­
lobung des Kronprinzen Ernst August von Hannover 
mit der Prinzessin Thhra, dritten Tochter des 
Königs von Dänemark, sich zerschlagen hibe,

Die auf den 29. d. M . festgesetzte Eröffnung 
des deutschen Reichstags verhindert den deutschen 
R e i c h s k a n z l e r ,  bei den in Würzburg für 
denselben Tag anberaumten Gerichtsverhandlun­
gen in Sachen des K u l l  m a n n'f ch e n Atten­
tats persönlich zu erscheinen. Wie mau von dort 
meldet, wird sich der Verlheidiger d?6 Attentäters, 
Gerichtsadvocat Gerhard, mit der Entschuldigung 
des Reichskanzlers, am Erscheinen dienstlich verhüt 
dert zu sein, nicht zufrieden geben, sondern die Auf­
schiebung des Termins beantragen. ES ist allerdings 
fraglich, ob dar baicrifchc Gericht eine erneuerte 
(Eitation des Fürste' Bismarck für uölhig erachten 
wird. Da bekanntlich Kullmann des Verbrechens 
geständig ist, dürfte von der Anwesenheit des Fürsten 
Abstand genommen werden.

Die Verhandlungen zwischen den Führern des 
rechten und linken Centrums der versa i l  l er N a ­
t i o n a l v e r s a m m l u n g  sind resultalloS geblieben. 
Die Republikaner haben alle Vorschläge, welche 
ihnen von orlcanistischer Seile gemacht wurden, mit 
Misirauen ausgenommen, und dies, wie eine Rede,

Endlich sagte er doch: „Ich meine, daß Sie zu 
Abend essen wollen. In  dem Kruge dort ist 83 aff er, 
in der Flasche Branntwein und in der Ecke finden 
sie ka'teö Fleisch. Weiler kann ich Ihnen nichts 
geben".

Als ich sagie, daß ich zu milde sei um zu 
e!sen, sprach ich blos halb die Wahrheit. In  diesem 
schmutzigen Zimmer und mit einem so verdächtigen 
Kerl zur Gesellschaft hätte ich weder trinken noch 
essen können, wenn die Nahrung auch einladender 
gewesen wäre.

„Dann wollen Sie wohl schlafen?" stieß er 
rauh heran« und zog ein Bündel hervor, das, wie 
ich beim Aufrollen sah, aus zwei Decken von Büffel­
leder und eben so vielen rohen Kissen bestand. „Das 
ist für Sie, gehen Sie zu Bett."

Furcht zu vrrrathen, würde unklug gewesen 
sein, und offenbar trat mir der Mann fein eigenes 
Bett ob. Ich legte mich also nieder und befand 
mich schon in einem Halbschlummer, als ich ein 
Pferd traben und die Thür öffnen hörte. Ich erhob 
mich halb auf dem Ellenbogen und sah den Mann 
eintreten, dem ich in den Bergen begegnet war. 
Auch tr mußte mich erkennen, sagte aber kein Wort.

„Nun wie geht cJ, Joe?" fragte der Neuan-

welche der Duc Decazes als Präsident des General- 
rathes der Gironde gehalten hat, ersehen läßt, mit 
Recht. Der Minister des Aeußcrn sprach im streng 
sepiennalistischen Sinne, und hat demnach das 
„Journal de Paris" nicht Unrecht, wenn es auS 
dieser Ansprache folgert, die Regierung denke nicht 
daran, auf den Antrag Casimir Perier'S zurück­
zukommen. Dagegen gewinnt es ait Wahrscheinlich­
keit, daß die sogenannte konservative Partei den An­
trag Acloques auf „Septennalisiernng der National­
versammlung", welches Prostet das „Journal des 
Däbats" ein neues Traumzebilde nennt, wieder 
aufnehmen will. Die Legitimsten endlich führen die­
selbe Comödie auf, welche sie stets vor Beginn 
einer Kammersession spielen; sie bestürmen den 
Grafen von Chambord, nach Frankreich zn kommen.

Der „Roy“ zieht es jedoch, wie die „Opmion 
Nationale" meldet, vor, ein Manifest statt seiner zu 
senden, worin er feinen Getreuen die Alternative 
zwischen Monarchie oder Auflösung stellen wird. Die 
Sache klingt zu gut, um glaubwürdig zu sein.

Der trrzbischof von P a r i s ,  sowie diejenigen 
von B e f a n g e n  und Bo rdeaux haben neulich 
den Geistlichen ihrer Sprengel streng untersagt, in 
Zeitungen zn schreiben. Diese Maßregel ist infolge 
der Veröffentlichung von Briefen gegen die Unfehl­
barkeit des Papstes und das Prieftercöli&at, deren 
Verfasser die Abbes Guicheteau und Maury waren, 
getroffen worden. Die beiden haben sich nach Genf 
zu dem Abbe MarSchal, dem Nachfolger des Pater 
Hyacinthe, zurückgezogen.

Die A b b e r u f u n g  des V e r t r e t e r s  
E n g l a n d s  bei  dem Papste,  welche, wie wir 
jüngst mittheilten, anläßlich der Heimkehr des 
„Orettoque" von den „Times" gefordert wurde, ist 
nun vom Cabinet Disraeli in Uebereinftimmung 
mit den in Großbritannien vorherrschenden, im 
Parlamente oft zur Geltung gekommenen Anschau­
ungen beschlossen worden. Der bei der Budgetver­
handlung fast alljährlich sich erneuernde Widerspruch 
gegen diesen Posten wird nun berücksichtigt und be­
hoben. Die „Times" weisen nochmals nach, wie 
der Papst — zwar im Status eines gekrönten 
Hauptes verbleibend, aber keinerlei weltliche Herr- 
schastsrechte ausübend — auch nicht mehr das An­
recht habe, diplomatische Vertreter bei sich zu sehen, 
zumal da Italien allseits anerkannt ist. Der Ge­
dankengang ist so logisch, daß sich ihn ohn. Zweifel 
auch die ändern Staaten Europas arteignen können,. 
und die italienische Regierung hat überdies das un­
bestrittene Recht, die Abberufung der Gesandten zu 
fordern, welche feit Wegfall der weltlichen Herrschaft 
eine Anomalie geworden sind.

gekommene mit einem sehr ernsten, wenn nicht ängst­
lichen Blick.

„Schlecht," antwortete mein W irth, „sehr 
schlecht. ES ist alles richtig.“

„Und wie steht es mit ihnen, und den Jun­
gen«'?" fuhr der andere fort.

Sic unterhielten sich flüsternd auf den plumpen 
Stühlen am ntcdergebrantveit Feuer des Herdes, 
kauten oder rauchten Tabak und tranken zuweilen . 
aus der Branntweinflasch:. Ihre Unterredung schien 
ernster Art zu sein und aus ihren Blicken schloß 
ich, daß oft von mir die Rede sei. Ich war so 
müde, daß ich den Schlaf nicht adwehren konnte, 
und ich würde gewiß bis zum Hellen Morgen fort« 
geschlummert haben, wenn nicht ein furchtbarer 
Krach mich geweckt h tte. Ich fuhr in die Höhe 
und sah, daß die Thür zertrümmert war und bot 
Zimmer sich rasch mit bewaffneten Männern füllte, 
von denen Joe und fein Freund nach meinem Lager 
hin zurückwichen. Im  Nit waren Beid: umzingelt 
und entwaffnet.

„Halloh," rief einer der Eingedrunzenen, all i 
er mich erblickte, „wer ist das? Gehören brei t *-  
der Bande?"

(Fortsetzung folgt.)



Zur Tagesgeschichte.
— Uebet d i eb l u t i genVorgängezuPob-  

g o t l  ca wird nunmehr geschrieben: „Die Montene­
griner gehen gewöhnlich nach dem benachbarten türki­
schen Städtchen Podgorica in Albanien, um daselbst 
Lebensmittel einzukaufen, sowie eigene Product- zu ver­
kaufen. Am 19. d. war großer Markt in Podgorica 
und bei hundert Montenegriner, darunter ein Archi- 
wandrit erschienen daselbst. Plötzlich emftand auf dem 
Marktplatze ei» Auflauf; man hörte im ersten Tumulte 
nur die Rufe erschallen: „Em Ccnagoraz hat einen
Türken erschlagen!" Im  zweiten Momente waren 
alle Crnagorzen umringt und ein blutiger Kamp? 
entspann sich, der für die Montenegriner um so un­
glücklicher auflsallen mußte, als sie in großer Minorität 
waren. Die entronnenen Ernagorzen verbreitete» mit 
Blitzesschnelle diese düstre Nachricht in den schwarzen
Sergen, wo eine ungeheuere Aufregung entstand. Die

starker Bewachung in Sctnbia« Palast befindet. I«  
London hatte die Nachricht von der Gefangennehmang 
des einstigen Führers der indischen Empörung höchlich 
Überrascht und zuerst wenig Glaube» gefunden. Man 
hielt Nana Sahib längst für tobt. Er war im Herbst 
1859 mit seiner Garde über die englische Nordgrenze 
Indiens in die Pest-Sümpfe de» Terai entflohen und 
nachgesendete Spione brachten bald die Nachricht von 
feinem Tode zurück, die wahrscheinlich von ihm selbst 
auSgegaugen war. Er kann ihm ferner nur durch 
Unterstützung der eingebvrnen Bevölkerung gelungen fein, 
so lange unerkannt und unentdeckt zu bleiben. Schließ 
lich hat ihn aber doch die Hand eine» eingebvrnen 
Fürsten gefaßt. In  Gwalior dem Orte feiner @6; 
fangennehmung, war er im Juni 1858 zum Peisch 
wah der Maharatten erwählt worden.

— D as Hamburger Post- Dampf  
s chiff  „Suevia*, Capitän Ftanzen, aUio am 21.

w .  „,m«„ mi, S O T U 7 S 5  « E  « - ' i - r - . °  °°°
die Grenze gehen, um blutige Rache an den Türken 
zu nehmen. Diesem Vorhaben wiedersetzte sich aber 
der Fürst Nikiza. Um nicht größere Verwicklungen Her­
borzurufen, ließ der Fürst augenblicklich alle Türken, 

in Handelsgeschäften in Cettivje sich befanden, unter 
starker Bedekung Uber die Grenze bringen, da man 
sonsi für deren Sicherheit wegen der Aufregung in 
ber Stabt nicht bürgen konnte. Mittlerweile schickte 
^ r Regent zwei Adjutanten nach Scutari und Pod- 
Soctca, um gemeinschaftlich die Untersuchung zu leiten." 
Ei» Telegramm der „Times“ aus Constav-tinopel be­
richtet über dieselben Borgänge: „Der Gouverneur
bon Scutari in Albanien telegraphiert der Pforte, daß 
ein Moslem Namens Jussuf am 18. d. von einem 
Montenegriner in Podgorica ermordet wurde. Der 
Pöbel hieb in seiner Wuth den Mörbet in Stücke 
und tobtet; auch sechs weitere Montenegriner in einem 
Hinterhalt unter der VizierebrÜcke. Tue montenegri­
nische ist, daß siebzehn unbewaffnete Monte»
"ezriner, darunter der Archirnandrit de» Klosters von 
diperi, den Markt in Podgorica besuchten und daß 
alle von den Türken ohne Provokation ermordet wurden.

Fürst von Montenegro ergreift, wie es heißt jede 
Maßregel, an irgendwelche R icheversach: von Seite 

Montenegriner zu verhindern und hat den italienischen 
Utl') russischen Coasul i« Scutari ersuch', sih aa einer 
^nJ»leiten»en lliterfuchung der U njtänbe zu betheiligen, 
^gegea protestiert die P orte, die eine UnterfuchungS» 
^Wmiffion eingesetzt hat, mit Befehlen, die genaueste 
Untersuchung anzustellen und darüber unverzüglich einen 
bricht zu erstatten."

— Or cau  über Gr o ßbr i t ann i en .  Am 
"feien Mittwoch wüihete über Großbritannien und Jr» 
“nb ein Orcan, der den gewaltigen Sturm von 1866 

übertraf. Dampfer warben ans Lanb geworfen 
ec stießen zusammen, Dächer wurden abgetragen und 

J'tle Menschen dabei gelüstet oder verwundet, von 
Einern Unglückifällen und Schäden nicht z>i sprechen 

vier der größer» Hospitäler LonbonS allein liegen 
4n dreizehn Personen, an deren Auskommen gezweiselt 
5?«tb. UBte viele in ben londoner Dock» und auf der 
■£f)etnse unifamen, läßt sich «och nicht tlbcrfthm. An 

Westküste von Schottland warf der Sturm den 
.̂ chkaubendawpfer „Khusan" an einen Felsen und 
faltete ihn in zwei Theile, von denen der eine hänge»

' der andere aber in die See hinauSgewaschen 
18tde. Siebzehn Personen, darunter der Capitän,

Local- und Provinzial-AugelegeLheite«.
— (Der  laibacher G emeinberath)  hat 

in seiner vorgestrigen Sitzung beschlösse», zum Na­
tionalgeschenk für die Nordpolfahrer 200 fl. beizutragen 
Außerdem wird derselbe eine neue Brücke über den 
Gradaschzabach in der Tirnau bauen lasse» und eine 
Petition an den ReichSrath in Angelegenheiten der 
untertainec Bahn Laibach-Karlstadt richte».

— (F ü r die U n t e r t r a i n  et Bah » )  bie­
ten die Abgeordneten KrainS im ReichSrathe und bei 
der Regierung ihr möglichstes auf, um die Bewilli 
gütig zum Bau derselben womöglich noch in der ge, 
genwärtigen Session zu erhalte». Wie es heißt, beab­
sichtigen mehrere untertrainer Stadtvertretungen in 
dieser Angelegenheit eine Deputation an de» Kaiser 
abzuordnen.

— (Lehrerb i l dungsansta l t . )  Er ist be­
kannt, daß die Bildungsanstalten für Lehrer- und 
Lehrerinneu bis jetzt in ganz unzutömmliche» Räume» 
ulitergebracht ftab. Wie es heißt, wird im Aufträge 
der Regierung in Laibach ein eigenes Gebäude für 
dieselben errichtet werden. Die Landesregierung soll 
bereits den Auftrag erhalten haben, einen angemessene» 
Bauplatz ausfindig zu machen und die nöthige» Vor­
kehrungen zum Baue zu treffen.

— ( J m p f p r e i f e )  Der Minister des Innern 
hat mit H. Erlasse vom 12 Oktober d. I . ,  für die 
eifrige und erfolgreiche Berwenbung bei Durchführung 
der allgemeinen Impfung im Jahre 1872 ben erste» 
JmpspreiS mit 63 fl. ö. W. dem BezirkSwunbarzte 
zu Jllyrifch-Feistriz Franz Bachma»», de» zweiten 
mit 52 fl. ö. W. dem Bezirksarzte in Krainburg Jofef 
Steinmetz und den dritten mit 42 fl. ö. W. dem 
Bezirkswnndarzte in Stein Franz S a u r a u  verliehen. 
UeberdieS haben sich bei der im Jahre 1872 in Krain 
vorgenommenen allgemeinen Impfung und Revaccination 
nicht nur die politische» Behörde» und der größte 
Theil des SamtätSperfonaleS, sondern auch der hoch­
würdige Curat-KleruS, die Gemeindevorsteher und Lehret 
im allgemeinen verdient gemacht, und wurden zahlreiche 
Mitglieder namentlich aus dem geistlichen Stande des­
halb bilobt.

— (Geraubte Ki rchenkaf  fe.) I . ,  einer 
der jüngst verflossenen Nächte wurde au» dem Pfart- 
Hofe zu Sagrac die mit dreifacher Sperre versehene 
und mit Eisenblech beschlagene Kirchenkafle fammt In ­
halt entwendet. In  derselbe» befanden sich zwei uni» 
ficierte Staatsobligationen per 3450 fl., 1200 fl. bar 
und einige Dokumente. Am Morgen baraus wurde

hier den Tod. De» CapitänS Weib und Tochter
, Ut”en gerettet. Der Orcan begann im Norden Jr-
ÄUft nacht», erreichte die nordöstliche
von r bon England gegen 2 Uhr morgens nnd war I in bei» in der Nähe befindlichen Walde die Kasse mit
beal i itcn Regengüssen und mitunter Schneesällen eingebrochenem Boben und ihres I  ihalte« entleert auf»

e lel- j gefunben. Die Papiere dürften vo.» den Verbrechern
j l '  *— Ueber die ©efangennchmung des!verbrannt worben sein; man fand nemlich neben der 
6om 1 ® Sah i b  wiib ber „Time«“ aus Calcutta  ̂Kasse halbverkohlte Papierstückchen, mit Berzierungen
ist m telegraphisch gemeldet: „Nana Sahib ! versehen, wie solche bei Obligationen Vorkommen,
etae e,flV ff » worden. Gcindta nahm ihn mit | — ( D e r  Bau der Js t r i aner  B a h n )
babiii11 i^cnt> gefangen". Die „Time«“ beutet bie« schreitet, wie wir höre», rasch vorwärt« »nb gehen auch 
elne/at it ^a^arai1̂  selbst ben Nana in irgend!bie Tunnelarbeiten bei Borutto infolge bet günstigen 
Q ( .  ̂ , "?n9 erkannt uab alsbalb Hand an ihn ; Bodenverhältnisse befriedigend von Staaten. Auf 

v  • erklärt sich auch bie erste Mel» sämmtlicheu Bahnstrecken find übet 5500 Arbeiter be«
bU" 9' b°6 Rau» e ,h l6 sich ol« Befangener unter schästigt.

— ( D i e  erste» Fröste.) Die jetzt allnächt­
lich eintretenden Fröste räume» rasch auf mit be« 
Schmuck von Garten und Wald. Biele Bäume stehe» 
schon vollständig entlaubt, von anberen rieseln bie 
Blättern wie goldener Regen nieder. Sie hatten sich 
lange genug gehalten gegen den beharrlich vvrschreiten- 
den Herbst und mit ihrer bunten Pracht herauSgelugt 
aus dem dunkeln, saftigen Grün ber Nadelwälder, 
bis der unerbittliche Frost sie vom Mutterstamme 
trennte. — Bekanntlich bringen bie Meteorologen bie 
Häufigkeit ber Sonnenflecke mit ber Strenge ber Winter 
in Zusammenhang. Das Jahr 1875 wird als ein. 
Jahr mit strengem Winter bezeichnet, weil bas perio­
dische Maximum der Sonnenflecke in diesem Jahre 
wiederholt wiederkehrt. M it bieser auf »ieberhotter 
Erfahrungen beruhenden Vorhersagung stimmt auch bie; 
Wetterprophezie ber Bauer» im Riesengebirge Überein,, 
bie schon im Sommer eine» strengen Winter vorher» 
sagten, weil — bie Vogelbeeren so üppig gediehe». 
Denn die läßt der liebe Gort immer tüchtig wachse», 
bevor er einen strengen Winter schickt, bamit bie arme» 
Vögel genug Futter haben.

— (Staats t i t e l fe  f ü r  Käfeteigenof#- 
fenschäften.) Dar Ackerbanministetinm hat neuer» 
bing» Staatepreise für Kasereigenossenschaften zu 500, 
400 und 300 fl, und zwar zu benfelben Bedingun­
gen wie im Vorjahre ausgeschrieben. Die Gesuche 
darum sinb längstens bis 15. November zu überreiche».

— (Vet labungSbeschwetben. )  Durch 
eine mangelhafte Verlobung werden häufig Transport» 
Verzögerungen herbeigeführt, die gegründeten Anlaß zu 
Beschwerden seitens des Publikums geben. Es haben 
sich daher mehrere in- und ausländische Bahnverwal- . 
tungen vereinigt, um einen konformen MobuS fttt 
sämmtliche Bahnen des deutschen Eifenbahnv-teine» 
herbeizufühten, und es wurde bestimmt, baß bie Zurück» 
Weisung beladener Wagen wegen mangelhafter Verla* 
bang deS TranrportgegenstanbeS nur bann erfolgen soll, 
wenn sich hiebei auf eine allgemein als giltig aner­
kannte Vorschrift, ein allgemeines Reglement ober eine 
specielle Vereinbarung ber betheiligten Bahn berufe» 
werben kann; in allen anberen Fällen soll bagegen bie 
tibernehmenbe Bahn bie nach ihrer Ansicht nicht trans­
portfähige Labung vorerst unb so lange annehmen nnb 
ben vermeintlich mangelhaften Zustand ber Verladung 
selbst verbessern, bis sie sich über eine bezügliche be­
stimmte VerlabungSvorschtist mit ben beteiligte» Ber- 
Wallungen geeinigt hat.

— ( M i t t e l  gegen bie Reblaus. )  Der 
pariser „Figaro“ bestätigt nunmehr bie Nachricht, baß in 
Frankreich gegenwärtig mit gutem Erfolge ein Ausguß 
von Eichenrinbe zur Vertilgung bet Reblaus ange- 
wenbet wirb. Man übergießt zehn Kilogramme Eichen« 
tinbe mit 35 bi» 40 Kilogrammen reinen Wasser« 
nnb erhält einen Aufguß, bessen bloßer Geruch scho» 
zur Tövtung bet Reblaus auSreicht, ohne ber Pflanze 
im minbesten zu schaben. Je »ach bem Alter be« 
WeinstockS ist bieser Ausguß stärket ober schwächet her» 
zustellen.

— (Neue Stempelmat ten. )  Vom 1. 
Jänner 1875 an werben geänbette Stempelmarken 
aller Ka egorien (mit alleiniger Ausnahme bet Z :i- . 
tungsstempelmarken zu 1 kr. unb 2 tr.) in ben „ver- 
fchleiß" gefetzt. Von ben Telegtaphenmatken unter« 
scheiben sich bie Stempelmatten baburch, baß bei be*. . 
elfteren Bilb unb Rahmen nur in einer, bei ben- 
neuen Stempelmarken dagegen in zwei Farben ge.
bruckt erscheinen; üb>rdieS fiub beide Gattungen burch 
bie gänzlich abwiichrnbe Randzeichnuuz unb bie wefent«. 
lich verschieben« A t ber Werthbezeichaung so.nie durch 
bie differierenden Dimensionen von einander zu unter­
scheiden. Die gegenwärtig im „verschleiß" befindli­
chen Stempclmarken werben mit dem 31. I  inner 
1875 gänzlich außer Gebrauch gefitzt. Die außer 
© brauch gesetzten unverw-nbet gebliebene» Stempel­
marken, werden unter Beobachtung bet gesetzlichen Be­
stimmungen unb Vorschriften vom 1. Februar bi« 
einschließlich 30. April 1875 bei ben Slernpelmaga- 
zinrämlern gegen neue Stempelmarken unentgeltlich 
««gewechselt. Gewerbe» unb Handelsbücher, Bla»« 
qaette von Wechseln, Rechnungen nnb dergleichen, auf



W tv  ältere Sttmptlmarktn durch vvrschristlwüßige, 
*01 dr« 31. Jüvver 1875 «folgte omlUche Ueber- 
stewprluvg zur Bnweniwng gelaugt find, lönnen auch 
»ach dem 31. Sännet 1875 unbeenßSnbet in Ge­
brauch genommen werden.

— ( D i e  Goncet t fai fon)  wird Heuer eine 
interessante Erscheinung dringen, den Klavierspieler 
'Sigirwuud Bluwner, einen ausgezeichneten Virtuo­
sen, von dem AmdroS in der „Wiener Zeitnug" schreibt: 
„Blumner ist eine energische brave Natur und ein 
echter Künstler. Er kommt mir vor wie ein clavier. 
spielender Mercuzio, oder wie ein Herakles in Schiller- 
sormot, oder wie ein kleiner OlheVo, der feine DeSde- 
mona, das Pianoforte, liebt und zugleich zittern macht, 
©eine Konterte sind musikalische „öffentliche Bewalt- 
*$8tigfeiten,M aber fo liebenswürdige, daß kein Straf- 
Xodtjc und kein Strafrichter etwas dagegen haben kann."

— (Erdbeben.) LuS (Elana bei Castua in 
Istrien wird vom 24. d. M . geschrieben: «Heute 
nochis 1 Uhr 38 Minuten wurden die Bewohner 

«nfereS Dorfes in unsanfter Weise a«S dem Schlafe 
geweckt. Ein Erdstoß, in der Richtung von Südwest 
nach Nordist verlausend, setzte zu nicht geringem 
Schrecken der Schläfer durch circa drei Secunden alles 

1nfl Wanken und lange, nachdem der eigentliche Stoß 
-schon vorüber war, vernahm man noch das Rollen 
und Grollen im Innern der Erde. Der Sloß war 
ziemlich heftig, fo zwar, daß man glavbte, man werde 
aus dem Bette gehoben und wieder in dasselbe seilen 
gelosten. Hier mag bemerkt werden, doß am 1. Mär 
1870 abend» 9 Uhr ebenfalls ein Erdbeben hier in 
kräftige,er Weife sich fühlbar weite, denn cs fielen 
damals mehrere Häufet zum Opfer".

— (Verhütetes Eisenbahnunglück. 
Man schreibt der „N. fr. Pr." auS Admont: Sowohl 
der von Norden als der von Süden kommende Pvst- 
zug der K r vn P r i n z - R u d o l f  bahn schwebten vor 
einigen Tagen in der Nähe jener romantisch gelegenen 
■Station, welche beiläufig die Milte des „BefLuseL" 
bildet und Estattertoden heißt, in nicht geringer Ge 
fahr. Schon feit längerer Zeit werden nemlich länge 
i t r  Bahnstrecke Felsensprengungen vorgenommen, doch 
Besteht die ausdrückliche Verordnung, daß solche nur 
um jene Tageszeiten staltfinden dürfen, wo der 2(n; 
lunft keine« Zuges entgegengesehen wird. Wie schon 
oft, wurde ober auch diesmal das Berbot ganz einfach 
«nkerückstchtigt gelassen, und die Sprengung geschah 
einige Minuten vor dem Zeitpunkte, da die beiden 
genannten Züge eintttffen sollten. Sei es nun, daß 
die gelegten Patronen zu kräftig gewesen, sei eS auS 
<inem anderem Grunde — kurz, die Sprengung führte 
nicht nur das gewünschte Resultat, sondern auch eine 
Vollständige Zertrümmerung de« Bahngeleise- auf eine 
»eile Strecke herbei. Nur infolge einefl glücklichen 
LusalleS erhielt der nächste Bahnwächter noch recht, 
zeitig Kenntnis von dem Geschehenen und konnte sonach 

daS Süllehalten der heranbraufeuden Züge veranlassen.

Die beiden neuesten Nummer» der „ I l l u s t r i e r t e n  
' F r a u e n z e i t u n g "  (vierteljährl. Abonnement fl. 150) 
«M a lte» : I. Die Mv d e i i - Nu mme r  (39): Herbstanziige, 
Heberkleider, Paletots und Mäntel. Aiizüqe für Knaben u»d 
Mädchen, »ebst Paletots, Mänteln und Jacke». Moderne 
WinterhUie, nebst Blätter und Blumengarnitnren. Capoten, 
Westen, EheinisetS, Kragen und Cravattenschleifen. Kleider« 
«anüturen, Federnbesätze, Frauzen und Knöpfe. Papierkorb, 
Mühtischdecke und Fußsack. Verschiedene Buntstickereien, Häkel 
-arbeite» ic. rc. mit 81 Abbildungen; eine Schnittmuster- 
Beilage, ein großes, coloriertes Modenkupfer. — II. Die 
llnterlialinugs-Nummer (40): Aiosalindc. Ein Frauenbild 
vus Lhalespeares: „Wie es euch gefällt." Bon Emil San­
iert. M it Bildnis. — Der Campo Santo in Pisa. Bon 
vm ilio  Castelar. Aus dem Spanische» von Jul. Schanz 
(Schluß.) — Harzer Kohlenbrenner. Von Wilhelm Tappe«. 
M i t  Illustration. - -  Emannele d'Astorga. Von <$. Müller. 
FUrstenwalde. — Die alle Jungfer. Von Wilh. Anthony.
— Linsam im Alter. M it Illustration. — Verschiedenes.
— Briefmappe. — Abonnements nimmt entgegen I  g ». 
t .  » i t i n m o y r  & Fed.  B a m b e r g S  Buchhandlung 
in  Laibach /

«ingesendet.
I »  den gefchästlichen Steifen unseres Platzes wurde 

seinerzeit die Nachricht, daß in der Leitung der Bankfiliale 
eine Personalveränderung beschlossen wurde, mit großer Be­
friedigung begrüßt. Es knüpfte sich daran die Hoffnung, 
an die Spitze derselben eine Persönlichkeit gestellt zu sehen, 
welche nicht eine liberängstlicheWahrnng bnreaukratifcher Förm­
lichkeiten als ihre Hauptaufgabe betrachten, sondern den Be­
dürfnissen des Verkehrslebens das nölhige Verständnis ent­
gegenbringen und die feine Grenzlinie zwischen correcter Ver­
setzung des Dienstes und engherziger Haarspalterei wohl z» 
beobachten wissen wird. I n  wie weit sich diese Erwartungen 
bewahrheiten werden, kann erst die Folge lehren, jedenfalls 
ist dies sehr lebhaft zu wünschen, denn sonst müßten wir 
anläßlich des stattgehabten Personalwechsels wirklich ausrnfen 
„aus dem Aegen in die Traufe." M .

W itterung .
La i bach ,  28. Oktober. 

Seit gestern abends anhaltender Nebel. Naßkalt. 
Wä r m e :  morgenS 6 Uhr 4- 1-8°, nachmittags 2 Uhr 
+  3-4° C. (1873 +  8-6°, 1872 -j- 145«) B a r o m e t e r  
im Fallen 742-34 Millimeter. DaS gestrige Tagesmittel der 
Wärme +  2-9°, lim 5-9° unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  27. O k t o b e r .  Markus Kuß, Viertelhüblers 

Kind, 4'/s J ,  und Maria Kuß, Viertelhüblers Tochter, 10 I ,  
und 10 Mon., beide am Moorgrnnde Nr. 36, Halsbräune.
— Jobanna Cirk, Tischlers Kind, 2 '/, Tage, Tirnauoor- 
stadt Nr. 21, Sclwäche. — Maria Douc, Ableberswitwe, 
86 I . ,  S t. Petersvorstadt Nr. 62, Erschöpfung der Kräfte.

Angekouimciie Fremde.
Am 28. Oktober.

H o le l  M o d i  l t l r n ,  Schwaiz m it Wassermann, 
Reisende, Wien. — Schlittermann, Berlin. — Kopiezky 
v. Rechberg, k. k. Oberlieutenant, Klageufurt. — Frl. 
Zebol, Private, Lack. — Skarja, Postmeister, Kraniburg.
— Miiuz, Ingenieur, Prag.

B o t e l  E le f a n t .  Massen« sammt Eemalin und Gre- 
gornitsch, Handelsrn., Marburg. — v. Sachse, Wien. —
— Frau Groß, Klageufurt. - -  Baren Amerongeri mit 
Familie, Gemünden.

B o t e l  E n r » |w .  Conrad Ritter v. Wolfs, k. k. Linien- 
schiffssähnrich, Polo.

B a le r ia c l i e r  B o f .  Lkerjanz, Eefchäftsm, Rozice. — 
Stebi, Malavas. — ffiiilif, Handelsrn., Sessana. 

B a le e r  v o m  O e e t e r r e le l i .  ?lndrojiia sammt Ge- 
malin, Villach.

M o l i r e i i .  Wikner, Zaresly m it Utinger sammt Ee 
malin, Prag. — Sernetz, Wien. — Makoutz, Handelsm., 
Sodersii. — Menzinger, Krainburg. — Bellini, Händler, 
Görz.

Zahnarzt Paicliel
Theatergasse N r .  20, 1. Stock,

ordiniert in den Herbst- und Wintermonaten von 9 bi) 12' 
nnd von 2 bis 5 Uhr nachmittags.
Das vorzüglichste Zahnreinignngs- nnd Confer? 

vierungsmittel ist das von mir bereitete Zahnpulver nnd ■ 
Muudwafferesseuz; zu haben nur allein bei mir im Ordi­
nationslocale. Die Schachtel Zahnpulver 60 kr., die Flasche 
Mundwasseressenz klein 60 kr., groß 1 fl. Bei Versendung 
mit Nachnahme. (628 -  6)

J . Ü le s o v e c ,
Redakteur,

werde» ausgefordert, Ihre Schuld pr. 29 fl. 80 kr. zu bezahlen. 
(668-3) F .  M a to lo n i .

Zur Herbstpflanzung
offeriert von jetzt ab Obstbäume, hochstämmige m it Zwerg-, 
Ziergehölze, hochstämmige nnd wurzelechte Rosen in den 
edelsten Sorten, sowie Pflanzen zur Zimmerkultur zu den 
billigsten Preisen (644—5)

E r n s t  M e t z ,
Handelsgärtner, Triesterstraße Nr. 74 in Laibach.

Zahnarzt Dr. Tänzer,
lo m it  der Znhichrillninde an !>er Ir. It. in tim -- 

fitnt in ©raj,
wohnt hier in Laibach „Hotel Elefant" Zimmer Nr. 51
& 52, int 2. Stock, und ordiniert täglich in der Zahnheil­
kunde nnd Zahntechnik von 8 Uhr früh bis 5 Uhr abends. 

f ) ( F  Aufenthalt noch acht Tage. "W H  
Sein k. k. Privileg. Antisrptikon-Mundwasser und 

Putcherin-Pasta nnd Zahnpnlver sind daselbst und bet 
Herren Birschitz und E. Mahr zu bekommen. (671—2)

Die Wtchselftube des Rudolf Fluck,
Graz. Sackstrake Nr. 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in daö Mechslergeschäft eiuschlagendcn Aufträge bestens 

empfohlen. (462— 60)

Telegramme.
W ie n , 27. Oktober. Abgeordnetenhaus. Das 

wiener Landesgericht verlangt Gestattung gerichtlicher 
Verfolgung des Abgeordneten Schöffel auf Grund 
einer Ehrenbeleidigungsklage des HofratheS Hamm. 
Das Militärpensionegesetz wurde angenommen. Der 
Antrag PromberS, bezüglich Rückwirkung des Ge­
setzes auf bereits Pensionierte wurde abgelehnt. Dem 
Antrage Fuchs, wonach die Patentalgehalte der I n ­
validen dcS Mannschaftsstandes künftig monatlich 
vorhinein ansbezahlt werden sollen, wurde zuge­
stimmt. — Nächste Sitzung Freilag.

M s i t l u i r t e n

(672) für deutsche Theatervorstellungen
wird verkauft. Näheres im Annonoenbureau (Flirstenhof 206.)

in hiibscher Schreibschrift best ausgestthrt in der 
Buchdruckerei

v. WMuuM Ä Wmderg. 
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Wiener Börse vom 27. Oktober.

Dv»< ton a g n .  ». A g tb .  Bombe iß.

Cl!lltllrs-Ansschrki!i«llg.
Im  Schulbezirke 2 t.  Wallt’« in Obersteierniark sind 

olgende Lebrerstellen zu besetzen:
1. Die Uiitcrlehrerfielle zu Laudl mit einem Jahresgehalle 

per 480 f l , einer Natnralwotznnng mit Sportliche, dann 
einer Aufbesserung aus Gemeiudemitleln pr. jährl. 50 fl. 
uud 6 Iklafter Scheiterholz.

2. Tie Lehrerstelle zu Großreifling au der Kronprinz 
Rudolfbahn.

3. Die Lehrerstelle zu Lainbach. M it jeder der zwei letzt' 
-jcnannttn Stelle» ist der Venuß einte JahreSgehalteS pr. 
>10 fl. und je einet Natuialwobnung verbunden.

Bewerber oder Bewerberinnen > m einen oder de» an­
der» obiger Posten wolle» ihre vorfchrisiwüßig instruierten 
Gesuche auf gesetzliche Weise beim Ortvsctulrathe Landl 

bi» Ende Roveuiber 1874 
einbriuge».  (674—1)

Staatsfonds.
Sperr. «ent<, Lfi.Pap. 
bto. bto. ist. i»  6U».

Bof« eon 185-1 . . .
<ofc e in  1860, 6ani<|1( 8 , 
t'oje voll 18G0, g ilc |i  
JltSmienfiJ. v. 18«

Urundontl. - Obi
l id ra b Ä u .
Ungarn

.1 l i t te n .

I «ugte-Bant . . . .  
i Erebttanflatt . . .

D ipofitenbant . . . 
I tlco rap ic-H nna lt .

i
ffvanco»San! . . 
Banbetebant . . . .  
Watte na tbanl . . . 
Oeftett. allg. »an ! 
L>eft. Banlgesells. . 

I Union - Bank . . . 
I DctcinObant . . . .  

8erlehr»bant. . . .  
S tfölb-tiatm

>#£lb; O lntf
ü9 iS Ü9.35 
73.80 73 SO

1(0 tojico.75
108.85 

US .251112.60 
133 -  .133.{0

la r l.L n b w ig -v a i» . 
ta if .  «tsaber».«ahn. 
»a i|. ltran,i»3Dte|«b. 
ktaatrbah» . . . 
Klldbahn .................

*>3.85 73.75
75.601

164.- 154.25
8 31 .- >01.85

»S0.‘ - Ö3o!-
61.50 01 75
71.75 78.

» 7 0 .- 977.

1 9 5 - 197 -
1 V4.Ü5 >»4 50
10 25 10 5<i

107 50 108 50
137 138
>39 75 »40 25
189 50 190
184 - 184 5 f
800 - 301 —
150 8t J3Ö 75

1 Pfandbriefe. . «k lb
SflS. ö(L-LSob.»6itbU.
bio. in 33 3 .............

«ation. ö .W ..............
Hug. 8od.-8rrditanst.

83 60 
8 7 . -  
93 4o 
80.—

I’rioritäts-Obl.
Rran).3ofef»«lBa&n . 
Oest.-Norbweftbahn.
Siebenbürger.............
S la a l» b a h n .............
6 itbb .< ® tl.ju  50i> t f i.  

bto. Bon»

100 60 
85 -  
81 -  

ISO 60 
108 80 
280.—

Lose.
102.76

N u d o ls --L ................ 1 8 .-

W o tih s e H Ü M o u .)

«ue«6.lOO|l.fSbbJO. 
i>rantf. 100 f l. „  „
H am burg....................
:onbon 10 » f .  6 ta L  
V«ri« 100 Franc« .

6 8 .- 
92 15 
53 86 

110 15 
43.85

Münzen.
*a ij. W n v D ic a te * . 
20. Bta«c8fttt« . . . 
^«tu6. «afleuscheinr. 
S ilber . . . . .

6.94 — 
8.88 — 
1.681 
104.90

W att
93.10' 
87 60 
V3 CO 
86 1»

100.70
S660
81.26

180.90
100. -
8 2 1 .-

183.25 
13 50

82 Ü» 
#2 30 
C9.90 

110.45
43.0»

6.I6-» 
8.8» —  
1.63» 
106 1»

Lelegraphischer Curlbericht
am 28. Oktober.

Papier.«ente 69 fiö — Silber-Rente 78 90 — 1H60<t
®toat«.»nltben K 8  Bankactien *<75- — trefcit 231
— London 11010 — Silber 105.— — 2 0 - 8 t«nc** 
»itiife H 87.

Verleger O t t v ma r  Bam berp. g iir die Wetattion verainworiiich: fVvonj Sp i t a l e r


